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Überwachung und Kontrolle der Stech- und Kribbelmücken im 

erweiterten Naturschutzgebiet Oerlingen 

 

1. Einleitung 

Am 7. Mai 2026 fand mit Herrn Michael Moser eine Begehung des zur Erweiterung 

geplanten Naturschutzgebietes, das nordöstlich von Oerlingen liegt, statt. Neu soll 

eine Fläche von rund 6 ha landwirtschaftliches Kulturland, das sich im Besitz der 

Gemeinde und des Kantons Zürich befindet, dem Naturschutzgebiet angegliedert 

werden. Dieses Kulturland wird vom Mederbach, der auch das Drainagewasser 

aufnimmt, begrenzt.  

Es besteht die allgemeine Befürchtung, dass durch die erweiterten Wasserflächen die 

Zahl der stechenden Insekten zunehmen wird, wovon wir ausgehen. Für die 

Bevölkerung sind es vor allem die Stechmücken, die nach Sonnenuntergang die 

Lebensqualität beeinträchtigen können. Für die Landwirte sind es besonders die 

Kribbelmücken, die bei den Milch- und Fleischleistungen des weidenden Viehs 

namhafte Verluste verursachen.  

Nach Feststellungen der Tierhalter und der behandelnden Tierärzte in der Umgebung 

sind Kribbelmücken, die wohl im langsam fliessenden Wasser des Mederbachs (2015 

renaturiert) brüten, bereits vorhanden. Auch Stechmücken werden in den 

nahegelegenen Wohnquartieren und der Badeanstalt seit 2023 mit starker Zunahme 

festgestellt. 

Im Folgenden wird auf Grund unserer Einschätzung der zukünftigen Situation und 

unserer Erfahrung versucht, Massnahmen vorzuschlagen, um negative Auswirkungen 

auf die Bevölkerung und für die Landwirtschaft zu vermeiden. 

 

2. Brutstätten von Stech- und Kribbelmücken 

Die Stech- und Kribbelmücken benötigen für ihren Lebenszyklus Wasser. Bei den 

Stechmücken muss es sich um die typischen Überschwemmungsmücken der beiden 

Arten Aedes vexans und Ochlerotatus sticticus handeln. Diese beiden Arten 

bevorzugen temporäre Wasserstellen oder flachgründige Uferzonen. Die Weibchen 

legen ihre Eier in die feuchte Erde in Wassernähe, wo sie bis zu 10 Jahre am Leben 

bleiben können. Gelangen besonders im Frühjahr bei steigendem Wasserstand die 

Eier unter Wasser, kommt es zum synchronen Massenschlupf von Larven. Diese 

entwickeln sich über 4 Stadien zur Puppe und schliesslich zu der uns allen bekannten 

Stechmücke. Die weiblichen Stechmücken benötigen Blut, das zur Entwicklung der 

Eier dient. Eine weibliche Stechmücke produziert bis zu 200 Eier. Die beiden oben 

erwähnten Stechmückenarten fliegen auf der Suche nach einer Blutmahlzeit bis zu 10 

km. Sie holen sich Blut beim Menschen wie auch beim Vieh. Nach der Eireifung 

kehren die Mücken an ihre ursprüngliche Brutstätte am Rand von 
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Überschwemmungszonen zur Eiablage zurück. Die Anzahl Eier kann sehr hoch sein 

und bis zu 10'000 pro m2 betragen. 

Die Kribbelmücken zeigen ein ähnliches Verhalten. Nur legen sie ihre Eier in 

fliessende Gewässer. Die aus den Eiern geschlüpften Larven kleben sich an Steinen 

fest und ernähren sich von vorbeifliessenden Nahrungspartikeln. 

Der Entwicklungszyklus vom Schlüpfen der Larven aus dem Ei bis zur eigentlichen 

Stechmücke dauert je nach Wassertemperatur eine bis zwei Wochen. 

 

3. Überwachung und Bekämpfung der Stech- und Kribbelmücken 

Die Stechmücken sind Bestandteil der Feuchtgebiete mit schwankenden temporären 

Wasserständen. Wie bereits erwähnt, sind es vor allem die einheimischen 

Überschwemmungsmücken, die wegen ihres grossen Aktionsradius Probleme für die 

Bevölkerung bereiten. Es ist ein Vorteil, dass die Überschwemmungsmücken ausser 

dem Herzwurm, der für Hunde gefährlich sein kann, keine Krankheiten übertragen. 

Dies im Gegensatz zur Tigermücke, die ein urbanes Insekt ist, und mit Vorliebe in 

geschlossenen Gefässen wie Regenwasserfässer oder Dohlen brütet. 

Zusammen mit den zuständigen Behörden, die auch für Emissionen aus den 

Naturschutzgebieten die Verantwortung tragen sollten, sind jeweils die 

bestmöglichen Lösungen zu finden, um Einbussen bei der Lebensqualität der 

Bevölkerung und Verluste in der Landwirtschaft zu begrenzen. 

Das sogenannte Monitoring, auf Deutsch Überwachung, ist ein sehr wichtiger erster 

Schritt. Dieser umfasst regelmässige Probenahmen, sobald der Wasserstand ansteigt. 

Je nach Ausdehnung der Wasserfläche, sind Interventionen bereits bei 5-10 

Mückenlarven pro Liter Wasser notwendig. 

Die Larven lassen sich mit dem biologischen Produkt Vectobac-G bekämpfen. Dieses 

Präparat wird in der Schweiz in den Naturschutzgebieten zum Beispiel in der 

Magadinoebene oder am Greyerzersee zur Stechmückenbekämpfung seit 40 Jahren 

mit Erfolg eingesetzt. Die Lebensqualität in den angrenzenden Wohngebieten ist 

kaum mehr beeinträchtigt. 

Die Aktivsubstanz von Vectobac-G ist ein mikrobielles Insektizid mit sehr hoher 

Spezifität, produziert vom Bakterium, Bacillus thuringiensis. Das Trägermaterial ist 

Maiskolbenschrot. Es ist nur gegenüber Stechmücken- und Kribbelmückenlarven bis 

zum vierten Stadium wirksam. Je nach Wassersituation genügen pro Jahr 1 bis 3 

Behandlungen während der Frühlingsmonate. Als Einsatzmittel im Naturschutzgebiet 

von Oerlingen käme eine Drohne mit Streueinrichtung in Frage. Drohnen leisten gute 

Dienste bei Behandlungen von Wasserflächen bis zu 10 ha. 

Nach der Behandlung mit Vectobac-G wird 24 h später die Wirksamkeit kontrolliert. 

Stech- und Kribbelmückenlarven dürfen keine mehr vorhanden sein. 

Die Anwesenheit von Stech- und Kribbelmücken in der Luft kann mit Fallen 

überprüft werden. Dies im Bereich der Brutstätten wie auch in Wohngebieten. Die 

Mückenfallen können bei der Firma Biogents AG mit Domilzil in Regensburg 

(Mosquito traps – Biogents AG) gekauft werden. 

Es ist möglichst zu vermeiden, dass die Einwohner in ihrem Garten oder Sitzplatz 

versuchen, sich vor Stechmücken durch den Einsatz von Insektiziden, in der Regel 

Pyrethroide, zu schützen. Pyrethroide sind Bienen- und Fischgifte. Auch Sprays wie 

Antibrumm werden besonders bei Kindern nicht empfohlen.  

https://eu.biogents.com/mosquito-traps/
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4. Personelle und materielle Voraussetzungen 

• Arbeitsgruppe 

Es wird empfohlen eine Arbeitsgruppe zu etablieren. Darin vertreten sollte der 

Bund (BAFU), die zuständige Kantonsbehörde und die Gemeinde sein. In der 

Regel genügt eine Sitzung pro Jahr. 

• Spezialist:in 

Mit dem Projekt sollte eine Fachkraft beauftragt werden, die Kenntnisse und 

Erfahrung mit Bekämpfungsmassnahmen von Stechmücken mitbringt. 

Er oder sie ist zuständig 

- Für die Planungsphase. 

- Einrichten der Methoden zur Überwachung und Bekämpfung. 

- Einholen der notwendigen Bewilligungen. 

- Bereitstellung der Einsatzmittel. 

o Drohne 

o Vectobac-G 

o Fallen für den Nachweis adulter Mücken.  

- Routinemässige und zeitgerechte Bekämpfungsmassnahmen. 
- Jahresbericht mit Kosten und Budget zu Handen der Arbeitsgruppe. 

- Entgegennahme und Beurteilung von Klagen über 

Stechmückenbelästigung aus der Bevölkerung. 

 

 
 

 Peter Lüthy 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


